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beschenkt � begabt - beauftragt 
Die jüngste Geschichte 

 
 
Abschied und Neubeginn 
Nach dem Weggang von Pfarrer Tschirch, der, 
wie schon erwähnt, 1985 in die kreiskirchliche 
Pfarrstelle als theologischer Geschäftsführer der 
Krankenhausgemeinschaft gewählt wurde, und 
der Abberufung von Pfr. Schlottoff aus dem Ge-
meindepfarramt zum Dienst in der AGGA (Ar-
beitsgemeinschaft für Gemeindeaufbau) zum 31. 
März 1987, begann für die Gemeinde wiederum 
eine schwierige Übergangszeit. 
 
Kirchmeister Berndt übernahm vorübergehend 
(vom 01.01.1987 bis 15.01.1988) den Vorsitz im 
Presbyterium. 
 
Zwischenzeitlich war seit dem 01. April 1986 der 
Pastor im Hilfsdienst Martin Hensel mit der Hilfe-
leistung bei der Vakanzvertretung für die freie 2. 
Pfarrstelle beauftragt worden. Zum 1. Oktober 
wurde dann Eckhard Cramer in die Gemeinde 
eingewiesen, der sein Vikariat bei Pfr. Jaworski in 
der Dreifaltigkeitsgemeinde abgeleistet hatte. 
Seine Aufgabe als Pastor im Hilfsdienst war 
schwerpunktmäßig die Unterstützung und Ent-
lastung von Pfr. Schlottoff, der schon verstärkt 
übergemeindlich für die AGGA tätig war. 
 
Das Presbyterium stand nun vor der Entschei-
dung, beide Pfarrstellen in der Gemeinde neu zu 
besetzen. Nach reiflichen Überlegungen und 
vielen Gesprächen wurden Pfr. Jaworski und 
Pastor Cramer gewählt. Gründe für diese Ent-
scheidung waren, dass einerseits beide Theolo-
gen sich dem missionarischen Gemeindeaufbau 
verpflichtet fühlten und andererseits beide in der 
Gemeinde bekannt waren, Pastor Cramer durch 
die Ableistung seines Hilfsdienstes und Pfr. Ja-
worski durch die frühere Zusammenarbeit mit 
Pfr. Schlottoff in den Anfangsjahren in 
Holsterhausen. Er wurde seinerzeit auch in der 
Stephanuskirche ordiniert. 

Am 12. Juli 1987 wurde Pfarrer Jaworski und am 
6. Dezember 1987 Pfarrer Cramer eingeführt. 
Diese Entscheidung des Presbyteriums fand 
nicht bei der ganzen Gemeinde ungeteilte Zu-
stimmung. Vor allen Dingen aus dem Bereich 
der Mitarbeiter in der Jugendarbeit und bei den 
jüngeren Erwachsenen gab es Widerspruch. 
 
Durch das einmütige Auftreten der Pfarrer, die, 
wie übrigens schon ihre Vorgänger in den beiden 
Pfarrstellen, gabenorientiert und nicht in Pfarrbe-
zirken arbeiteten, und des gesamten Presbyteri-
ums, gelang es aber schon nach relativ kurzer 
Zeit das �Gemeindeschiff� wieder in ruhigeres 
Fahrwasser zu bringen und die notwendige Kon-
solidierung der Gemeindearbeit und anstehende 
Strukturveränderungen voranzubringen.  
 
Auf einer ersten Klausurtagung des Presbyteri-
ums im November 1987 wurden dazu die Wei-
chen gestellt und Ziele gesetzt bzw. Perspekti-
ven für die verschiedenen Bereiche der Gemein-
dearbeit für die nächsten Jahre entwickelt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Arbeit musste nicht bei �Null� beginnen, es 
gab schon eine gute Basis bzw. gewachsene 
Strukturen, auf denen aufgebaut werden konnte. 
 
Ziel aller Bemühungen war und ist es dabei bis 
heute, dass Menschen zum lebendigen Glauben 
an Jesus Christus kommen. 
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In der Niederschrift über die Sitzung des Presby-
teriums vom 18. November 1988 wurde unter 
dem TOP �Planung für das Jahr 1989� folgendes 
protokolliert: 
In einem intensiven und längeren Gedankenaus-
tausch versuchte das Presbyterium zunächst, 
die gegenwärtige geistliche Situation unserer 
Gemeinde zu analysieren. Dabei wurde überein-
stimmend herausgestellt, daß eine Tendenz 
vorherrscht, die die eigene persönliche Freiheit 
und Individualität in den Vordergrund stellt und zu 
einer relativ großen Unverbindlichkeit bei vielen 
Gemeindegliedern führt, vor allen Dingen auch in 
Bezug auf den sonntäglichen Gottesdienst. Ziel 
muß es sein, die Anonymität und Unverbindlich-
keit aufzuheben und wieder ein �Gemeindebe-
wußtsein� zu erwecken, in dem Zuverlässigkeit, 
Verbindlichkeit und Solidarität größere Bedeu-
tung gewinnen. Dies soll u.a. auch durch Thema-
tisierung des Problems in Predigten und durch 
Aufnahme entsprechender Bitten in das Fürbit-
tengebet geschehen. Die innere Grundstruktur 
der Gemeindearbeit, in der die Gottesdienste 
und Hausbibelkreise im Mittelpunkt stehen, soll 
beibehalten und gestärkt werden. Neben der 
Vorbereitung der Aktion �Neu anfangen� sollen 
daneben, u.a. durch die Wiedereinrichtung des 
Besuchsdienstes, im kommenden Jahr durch 
missionarische Aktionen auch fernstehende 
Menschen erreicht werden. 
 
Evangelistische Aktionen 
Evangelisation und Mission sollten also wieder, 
wie schon in früheren Zeiten, im Mittelpunkt der 
Gemeindearbeit stehen. 
 
Im Jahre 1990 wurde im gesamten Kirchenkreis 
unter Beteiligung auch der kath. Kirchengemein-
den die erwähnte Aktion �Neu anfangen � Chris-
ten laden ein zum Gespräch� durchgeführt. Dazu 
wurde bereits Mitte 1988 in unserer Gemeinde 
ein Organisationsteam unter Leitung von Pfr. 
Cramer berufen. Gemeinsam mit den Pfarrge-
meinderäten und Mitarbeitern aus den Gemein-

den �Heilige Familie� und �Sankt Franziskus� 
ging man an die Arbeit. 
 
Nach erfolgter Schulung der Mitarbeiter im Laufe 
des Jahres 1989 (u.a. fand in unserer Gemeinde 
in der Zeit vom 19. bis 23. September ein erster 
�Grundkurs des Glaubens� statt) wurde dann in 
der Zeit vom 15. bis 31. Januar 1990 eine �Tele-
fonaktion� durchgeführt. Es wurden alle Haushal-
te mit Telefonanschluss in Holsterhausen ange-
rufen und, sofern die Gesprächsteilnehmer es 
wünschten, im Anschluss an diese Aktion be-
sucht. Mitarbeiter überreichten dabei ein speziell 
zu diesem Anlass herausgegebenes Taschen-
buch mit dem Titel �Glückauf! Christen aus Cast-
rop-Rauxel, Herne und Wanne-Eickel erzählen 
von ihrem Glauben�.  

 
 
In einer zweiten Anrufaktion wurde zu zeitlich 
begrenzten Gesprächsrunden eingeladen, in 
denen es um grundsätzliche Glaubensfragen 
ging. Einige Zahlen mögen den Umfang und die 
Bedeutung dieser Aktion veranschaulichen: Mit-
gemacht haben 1.644 Mitarbeiter/innen aus 20 
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(von 22) evangelischen und 20 (von 28) katholi-
schen Gemeinden. Es wurden 47.410 Taschen-
bücher verteilt. Ca. 3.800 Gemeindeglieder be-
suchten die 551 eingerichteten Gesprächsgrup-
pen. In unserer Gemeinde gab es insgesamt  
etwa 15 Gesprächsgruppen, aus denen einige 
Hausbibelkreise entstanden, die zum Teil heute 
noch bestehen.  
 
Ein weiterer Schritt auf dem eingeschlagenen 
Weg war die in der Zeit vom 21. bis 28. Oktober 
1990 durchgeführte Evangelisation mit Klaus 
Teschner und Johannes Hansen, die unter dem 
Thema �Endlich Mensch sein � aber wie?� stand 
und in der an den einzelnen Abenden zentrale 
Grundfragen des Glaubens im Mittelpunkt stan-
den: 
 
Darum heißt Glauben: Gewißheit finden; Erneue-
rung erfahren; Verbindlichkeit lernen; Leiden 
standhalten; Gemeinschaft suchen; Aus der 
Stille leben; Vernunft annehmen. 
 
Am 7. August 1990 fand das erste Treffen des 
�Missionarischen Besuchsdienstes� statt. Jeweils 
einmal im Monat führten die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter zielgruppenorientierte Besuche durch 
(Kindergarteneltern, Eltern der Katechumenen 
und Konfirmanden). Trotz aller Schwierigkeiten, 
die sich vor allem bei der Organisation der Besu-
che herausstellten, war für alle klar, dass es ne-
ben der Einladung zu Gottesdiensten und ande-
ren Veranstaltungen für die christliche Gemeinde  
auch so etwas wie eine �Bringschuld� gibt (Mt. 
28, 19: �Gehet hin...�). 
 
Neben diesen missionarischen Besuchen wurde 
der diakonische Auftrag der Gemeinde  nicht 
vergessen. Bezirksfrauen und andere Männer 
und Frauen aus der Gemeinde besuchen bis 
heute regelmäßig Gemeindeglieder in den Kran-
kenhäusern und Altenheimen unserer Stadt. 
Menschen, die aus irgendeinem Grund nicht 
mehr zu den Gottesdiensten in die Kirche kom-
men können, wird das Evangelium in Form von 

Kassetten-Aufnahmen der Gottesdienste in die 
Häuser gebracht.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das �Jahr mit der Bibel 1992� war dann nach 
den beiden ersten größeren Aktionen (Neu an-
fangen, Evangelisation) mehr ein Jahr der Be-
sinnung und tieferen Beschäftigung mit dem 
Wort Gottes. Eine �Arbeitsstelle für das Jahr mit 
der Bibel im Kirchenkreis Herne�, deren Leiter 
Pfr. Cramer als damaliger Synodalbeauftragter 
für Volksmission war, unterstützte die Gemein-
den bei der Durchführung und Umsetzung des 
durch die �Arbeitsgemeinschaft christlicher Kir-
chen� (ACK) angestoßenen Projektes auf der 
Kirchenkreisebene. 
 
Zahlreiche Materialien, u.a. ein Bibelmagazin 
und ein Jahrestestament, kamen zum Einsatz. In 
unterschiedlichen Veranstaltungen unserer Ge-
meinde stand immer wieder die Bibel im Mittel-
punkt. Hausbibelkreise haben gemeinsam in 
einem Jahr das Neue Testament ganz gelesen. 
Ein offener Abend als zentrale Veranstaltung im 
Mai 1992 stand unter dem Thema �... und sie 
bewegt uns doch�. 
Besonders zu erwähnen ist in diesem Zusam-
menhang noch die Ausstellung �Marc Chagall � 
Bilder zur Bibel�, die im Gemeindehaus der Ev. 
Kirchengemeinde Baukau zu sehen war und von 
vielen Gruppen auch unserer Gemeinde besucht 
wurde. 
 
Bereits im Herbst des Jahres 1992 fasste das 
Presbyterium den Grundsatzbeschluss, dass 
möglichst im Oktober 1993 eine weitere Evange-
lisation für 10 bis 14 Tage stattfinden sollte. Pfr. 
Jaworski  nahm dazu  mit dem Evangelisten 
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Pastor Eckard H. Krause aus Hanstedt Kontakt 
auf, der sich bereit erklärte, eine solche Evange-
lisation durchzuführen, aus terminlichen Gründen 
allerdings erst im Frühjahr 1994. Nach mehreren 
Vorbereitungstreffen mit dem Presbyterium und 
Mitarbeitern und der Teilnahme von Eckard H. 
Krause an einer Gemeindefreizeit vom 8. bis 10. 
April 1994 auf Gut Holmecke im Sauerland wur-
de die Evangelisation dann unter intensivem 
Einsatz zahlreicher Mitarbeiter in der Zeit vom 
18. April bis zum 2. Mai 1994 durchgeführt. Sie 
stand unter dem Thema �Worauf Sie sich verlas-
sen können.� Eine zeitlich gestaffelte Serie von 
drei unterschiedlichen Plakaten und Handzettel 
machten auf die Aktion aufmerksam. 
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Entsprechend groß war die Besucherzahl an 
jedem Evangelisationsabend. Musikalisch ges-
taltet wurden die Abende von einem Chor und 
verschiedenen Solisten. In einem Zelt, das auf 
dem Kirchvorplatz aufgebaut war, bestand die 
Möglichkeit zu anschließenden Gesprächen und 
Kontakten mit Besuchern. Als Folge dieser E-
vangelisation entstanden drei neue Gesprächs-
kreise. 
 
Für die Werbung wurde ein  Gemeindelogo ent-
worfen, das sich bis heute auf den Briefbögen 
und allen offiziellen Schriftstücken und Papieren 
der Gemeinde findet. 
 

 
 
Das Gemeindelogo enthält zum einen das �H� für 
Holsterhausen, dort sind wir �vor Ort�.  Dann 
deutet das Logo darauf hin, dass wir, die 
evangelischen Christen in Holsterhausen, 
ausgerichtet sind �nach oben�, d.h. auf Gott 
(linker Strich mit Pfeildach). Wir bauen Brücken 
(Querstrich) zu Menschen in unserer Umgebung 
(rechter Strich, untere Hälfte), damit auch diese 
sich ausrichten können, d.h. auch in Beziehung 
zu Gott kommen (rechter Strich). 
 
Aus den Überlegungen des Presbyteriums im 
Nachklang zu dieser Evangelisation resultierte 
auch der Beschluss den Sonntagabendgottes-

dienst einmal im Monat in besonderer Weise 
musikalisch zu gestalten und evangelistisch aus-
zurichten. Die erste �Atempause� - so wurde 
dieser Gottesdienst später genannt -  fand am 
11. September 1994 statt und danach regelmä-
ßig am 1. Sonntag im Monat. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Eckard H. Krause 

 
Ein weiterer entscheidender Impuls, der aus der 
Zusammenarbeit mit Eckard H. Krause hervor-
ging, war die Erarbeitung eines Gemeindeleitbil-
des, das schließlich nach vielen intensiven Ge-
sprächen und Diskussionen am 23. November 
1996 vom Presbyterium beschlossen und auf 
einem Mitarbeiterforum am 31. Januar 1997 
erstmalig der Gemeinde vorgestellt wurde. Im 
Anschluss daran wurden einzelne Aspekte des 
Leitbildes in zwei Predigtreihen behandelt und in 
Gruppen und Kreisen besprochen.  
 
Als eine Zusammenfassung des missionarisch-
diakonischen Auftrages der Gemeinde gliedert 
sich das Leitbild in drei Abschnitte: 
 
A. Wer wir sind 
B. Was wir glauben 
C: Wozu wir da sind
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Evangelische Kirchengemeinde Holsterhausen 

Partner der Sehnsucht Gottes 
beschenkt � begabt � beauftragt 

 
 

Das Selbstverständnis unserer Gemeinde drückt sich besonders im 3. Abschnitt des Gemeindeleitbildes 
aus: 
 
C. Wozu wir da sind  
 

I.  �... damit wir etwas seien zum Lob seiner Herrlichkeit.� (Eph. 1,12) 
Als Christen gehören wir nicht uns, sondern unserem Herrn Jesus Christus. ER ist das Haupt seiner Ge-
meinde, deshalb gebührt IHM unser Lob und unsere Anbetung. �Geheiligt werde dein Name�, dieser vor-
rangigen und wichtigsten Bitte, die ER uns selbst gelehrt hat, wollen wir zu allererst nachkommen. Die 
Ausrichtung auf IHN wird deutlich daran, dass der Gottesdienst die Mitte des Gemeindelebens ist, in ihm 
wollen wir Gott loben, feiern und IHM die Ehre geben. Auch außerhalb des Gottesdienstes haben das Lob 
und die Anbetung Gottes einen vorrangigen Platz. 
 
II.  �...damit die Heiligen zugerüstet werden zum Werk des Dienstes.� (Eph. 4,12) 
Die Gemeinde als Leib Christi besteht aus voneinander abhängigen Gliedern. Jede(r) hat Gaben empfan-
gen, die für die Auferbauung des ganzen Leibes wichtig sind und die eingesetzt werden, damit die ganze 
Gemeinde wächst �zu dem hin, der das Haupt ist, Christus� (Eph. 4,15). Deshalb ist eine intensive Zurüs-
tung der Christen durch biblische Lehre, Einübung in Jüngerschaft usw. in der Gemeinde erforderlich. Je-
de(r) Gläubige soll ermutigt werden zu einem zeugnishaften Lebensstil. Neben speziellen Angeboten 
kommt dabei den Kleingruppen (Hauskreisen) eine besondere Bedeutung zu. 
 
III. �So sind wir nun Botschafter an Christi statt.� (2.Kor. 5,20) 
Die gesamte Gemeinde sowie jede(r) Gläubige hat den Auftrag, die Botschaft von der befreienden Gnade 
Gottes weiterzugeben an alle Menschen. Das persönliche Zeugnis des Einzelnen im Alltag wird begleitet 
und unterstützt durch evangelistische Veranstaltungen der Gemeinde. 
 
IV. �Suchet der Stadt Bestes.� (Jer. 27,7) 
Die Sorgen und Nöte der Menschen um uns herum sind uns nicht gleichgültig. Deshalb setzen wir uns ein 
für Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung. Das geschieht zum einen im Dienst am Nächs-
ten durch Fürbitte, liebevolles Kümmern und Begleiten in Notzeiten, durch Beratung in Lebensfragen und 
durch sozial-diakonische Unterstützung und zum anderen im prophetischen Widerstand gegen Normen 
und Handlungen in unserer Gesellschaft, die nicht Gottes Willen und seinen Maßstäben entsprechen.� 
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Artikel der Evangelischen Wochenzeitung �Unsere Kirche� im April 1998 
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Aus dem Gemeindeleben 
�Sammlung und Sendung� als Auftrag der Ge-
meinde Jesu, wie im Leitbild inhaltlich formuliert, 
konnte und kann dabei natürlich nicht allein 
durch die Gemeindeleitung (Pfarrer und Presby-
ter) geschehen. 
 

 

Pfarrer Jaworski 

 
Hier ist die Mitarbeit von Menschen gefragt, die 
eine persönliche Beziehung zu Jesus Christus 
gefunden haben. Sie zu schulen und für ihren 
Dienst zuzurüsten war und ist daher eine wichti-
ge Aufgabe. Glaubenskurse, Mitarbeiterfreizeiten 
für verschiedene Zielgruppen und Schulungen 
für spezielle Dienste (Hauskreisleiter, Besuchs-
dienstmitarbeiter usw.) wurden regelmäßig 
durchgeführt. Seit November 1994 werden auf 
Mitarbeiterforen, die ein- bis zweimal im Jahr 
stattfinden, Informationen weitergegeben und 
anstehende Fragen und Probleme mit den Mit-
arbeitern aus allen Bereichen der Gemeindear-
beit besprochen.  

Im Mai 2001 beschloss das Presbyterium eine 
�Struktur zur Koordination der Gemeindearbeit�. 
Für die verschiedenen Arbeitsgebiete wurden 
Bereichsbeauftragte berufen und für ihren Dienst 
eingesegnet. 
 
Neben den hauptamtlichen Mitarbeitern (außer 
den Pfarrern waren dies in den zurück liegenden 
Jahren die Kirchenmusikerin Christa Merle, die 
Jugendreferenten Annette Höcker, Maren 
Mauelshagen und Martin Eckert, sowie Irene 
Nöh, die die Seniorenarbeit neu konzipierte) ist 
es vor allem den vielen Ehrenamtlichen, die sich 
mit ihren Gaben eingebracht haben, zu 
verdanken, dass es ein vielfältiges und zeitweise 
blühendes Gemeindeleben in Gruppen und 
Kreisen gab und gibt. Kindergottesdienst und 
Jungschar, Mini-Clubs, Besuchsdienste, Frauen-
arbeit und Seniorenarbeit werden heute von 
ehrenamtlichen Mitarbeitern geleitet und 
verantwortet. 
 

 
Pfarrer Cramer 

 
 Stellvertretend für viele andere seien hier einige 
der derzeitigen Bereichsbeauftragten namentlich 
genannt: Gudula Hontzia: Besuchsdienste, Kers-
ti Gomille: Mini-Clubs, Irmtrud Mikulski: Frauen-
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arbeit, Helmut Hundertmark: Seniorenarbeit, 
Robert Bilk: Grundstücke und Gebäude. Für die 
Öffentlichkeitsarbeit ist Rainer Thiemann verant-
wortlich, der mit einem Team (federführend war 
bis zu seinem Ausscheiden aus dem Dienst Pfr. 
Jaworski) für die Herausgabe des Gemeinde-
magazins �vor ort� sorgt und auch unsere Inter-
netseite www.holsterhausen.org betreut. 
 

Presbyterium im Mai 2004 

 
Vom Segen der Väter 
Beide Pfarrer der Gemeinde, sowohl Pfr. Cramer 
als auch Pfr. Jaworski, haben immer wieder be-
tont, dass sie in ihrer Arbeit an vielen Stellen den 
�Segen der Väter� gespürt haben. Einer, der 
insbesondere zu diesen �Vätern� unserer Ge-
meinde zählt und der an dieser Stelle noch ein-
mal erwähnt werden soll, ist Ludwig Steil. Aus 
Anlass seines 90. Geburtstages (am 29. Oktober 
1990) wurde der Hauptgottesdienst am 21. Ok-
tober 1990 als Gedenkfeier gestaltet. Der Altprä-
ses der Evangelischen Kirche von Westfalen D. 

Hans Thimme predigte über das Thema �Be-
kenntniskampf und Evangelisation�. Pfarrer 
Cramer veranlasste zu diesem Termin eine 
Neuauflage des Buches von Gusti Steil �Ludwig 
Steil - ein Leben in der Nachfolge Jesu�, das mit 
einem um Briefe, Predigtabschriften und Fotos 
erweiterten Anhang versehen war. Das Presby-
terium stellte in diesem Zusammenhang einen 
Antrag, die seinerzeitige Gavegstraße in Ludwig-
Steil-Straße umzubenennen. Diesem Antrag 
wurde vom Rat der Stadt Herne stattgegeben. 
10 Jahre später, aus Anlass des 100. Geburtsta-
ges von Ludwig Steil und des 40. Jahrestages 
der Einweihung der Stephanuskirche wurde in 
der Zeit vom 22. bis 31. Oktober 2000 eine �Ste-
phanus-Woche� unter dem Thema �Bekennen 
und Bekenntnis� durchgeführt. 
 
Nun dürfen wir auch den 100. Geburtstag unse-
rer Gemeinde feiern. 100 Jahre � ein Grund zum 
Feiern? Blicken wir zurück in die Geschichte, so 
müssen wir sagen: in erster Linie ein Grund Gott 
zu danken und ihn zu loben, dass er gemeinsam 
mit uns auf dem Weg war. 
 
�gemeinsam auf dem Weg� lautet deshalb auch 
das Motto unseres Gemeindejubiläums. Das 
Festprogramm ist gleichsam ein Wegweiser 
dazu und gleichzeitig ein Rahmen, in dem wir 
uns bewegen, wenn wir gemeinsam Perspekti-
ven für morgen entwickeln. 
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